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Die Entwicklung von sozialen Medien stellt ein

auBergewohnliches Erfolgsmodell dar. Bedenkt man, dass die Griindung von
Facebook erst rund zwanzig Jahre zuruickliegt, so ist es erstaunlich, ak-
tuell mehr als drei Milliarden Menschen auf den von Meta betriebenen
Plattformen zu finden. Weltweit sind iiber fiinf Milliarden Nutzende auf
den sozialen Medien unterwegs. Der Markt wird mittlerweile von ameri-
kanischen und chinesischen Unternehmen beherrscht.

Der Erfolg der sozialen Medien ist auf viele Faktoren zu-
riickzufiihren. Aus medienpsychologischer Sicht konnte man die Nut-
zen- und Gratifikationstheorie heranziehen, die besagt, dass die Nut-
zung von Technologien im Idealfall mit Anerkennung der Erfiillung
von menschlichen Grundbediirfnissen einhergeht. Bleibt eine solche
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Gratifikation aus, so wird sich die neue Technologie wahrscheinlich
nicht durchsetzen. Tatsachlich scheint die Nutzung der sozialen Medien
sogar mehrere Grundbediirfnisse zu stillen, was ihren Erfolg zumindest
teilweise erklart.

So wird angenommen, dass Menschen bei Nutzung von sozialen
Medien eine gewisse hedonische Gratifikation erfahren, die mit dem
sich einstellenden Vergniigen durch den Besuch der Plattformen einher-
geht. Damit lasst sich vielleicht auch nachvollziehen, warum ausgerech-
net Katzenvideos viral gehen. Jenseits einer hedonischen Form der Gra-
tifikation werden in der Literatur eine soziale Form der Gratifikation und
eine utilitdre Form der Gratifikation beschrieben:! Die soziale Form hat
direkt mit dem Begriff der sozialen Medien zu tun und zielt damit logi-
scherweise auf die Befriedigung der sozialen Grundbediirfnisse der Nut-
zenden ab. Evolutionsbedingt sind wir Menschen mit sozialen Grund-
bediirfnissen ausgestattet, die sich unter anderem darin duf3ern, dass wir
psychischen Schmerz bei Einsamkeit erfahren (wir sind als Spezies in
Gruppen stirker als allein) und besonders im Hinblick auf die Erziehung
der Nachkommen, aber auch in Beziehungen zu Freunden und Verwand-
ten flirsorgliches Verhalten zeigen.

Soziale Medien als Machtwerkzeug

Soziale Medien ermdglichen es weiterhin, soziales Kapital aufzubauen
und mit anderen Menschen in Kontakt zu treten. Das ist niitzlich, und
hierfiir sind die sozialen Medien ein Werkzeug (utilitdre Gratifikation).
Richtig ist jedoch auch, dass der Begriff ,,soziale Medien® aufgrund der
bekannten Auswiichse auf den Plattformen - Hassrede und Desinforma-
tionskampagnen - heute oftmals durchaus sarkastisch betrachtet wird
(»asoziale Medien“). Ubrigens hat die Flut an Fake News sicherlich auch
mit der utilitdren Funktion der sozialen Medien zu tun, weil soziale
Medien auch als Werkzeug zur politischen Beeinflussung und damit als
Machtwerkzeug eingesetzt werden konnen. Dies alles geschieht vor dem
Hintergrund einer immer weniger regulierten Landschaft sozialer Me-
dien. In den USA wurde die Moderation von Online-Inhalten nach der
Wabhl von US-Prasident Donald Trump Anfang November 2024 so gut
wie abgeschaftt. In Europa ist die Situation aufgrund der EU-Verordnung
Digital Services Act (DSA) etwas besser: Bis jetzt hilt sich die Industrie
in der Européischen Union in Teilen an die Moderation von Inhalten auf
den sozialen Medien, obwohl im Falle der Plattform X die Frage im
Raum steht, warum sie durch die Europiische Union im Rahmen des Di-
gital Services Act nicht deutlich stdrker reguliert wird. Die Plattform ist
nach der Ubernahme durch Elon Musk offenkundig zu einer Propaganda-
plattform geworden, die regelmaflig mit Hassrede geflutet wird.?
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Wie gelingt es der Industrie hinter den sozialen Medien - trotz ihrer
Schattenseiten -, die Nutzenden so stark in ihren Bann zu ziehen?
Warum nehmen viele Nutzende in jeder freien Minute ihr Smartphone
zur Hand, um von den Plattformen eingesogen zu werden? Um Antwor-
ten auf diese Fragen zu finden, muss man sich mit dem Datengeschifts-
modell und mit dem sogenannten AB-Testen auseinandersetzen.

Wie hinlédnglich bekannt, zahlen die Nutzenden der sozialen
Medien iiblicherweise nicht mit Geld fiir die Nutzungsrechte, sondern
mit (langen) Verweilzeiten. Dies ist aus Sicht der Industrie wichtig, weil
die Nutzenden durch langere Verweilzeiten mehr digitale Fu8abdriicke
hinterlassen. Auf der Basis dieser Daten schatzt die Industrie ein, welche
Eigenschaften und Vorlieben die Plattformnutzer haben. Diese Erkennt-
nisse werden verwendet, um die Nutzerinnen und Nutzer auf den Platt-
formen personalisierten Werbebotschaften auszusetzen, die nicht nur
die Klick- und Kaufraten erh6hen konnen,® sondern auch iiber das Poten-
zial verfiigen, die Personen politisch zu beeinflussen: Eine unabhéngige
Studie zeigte beispielsweise, dass eine auf die Personlichkeit der Nut-
zenden zugeschnittene politische Werbebotschaft die Bereitschaft er-
hoht, die beworbene Partei zu wahlen.*

Uberwachungskapitalismus und
Aufmerksamkeitsokonomie

Lingere Verweilzeiten bedeuten zudem fiir viele Nutzende auch ein Plus
an Exposition mit solchen personalisierten Botschaften. Shoshana Zuboff
spricht im Kontext dieses Geschéftsmodells passenderweise von einem
Uberwachungskapitalismus®: Die Nutzenden werden ausspioniert, um
mit den daraus resultierenden Informationen eintrigliche Geschéfte zu
machen. Der Uberwachungskapitalismus trifft also auf die Aufmerk-
samkeitsokonomie - ein Begriff, der vermutlich geldufiger ist.

Die aktuellen Verweilzeiten der deutschen Bevolkerung auf den
Plattformen der sozialen Medien liegen bei tiber neunzig Minuten tag-
lich.® Dies verdeutlicht, welch wichtige Funktion die sozialen Medien
heute als Kommunikationsplattform einnehmen. Unter sozialen Medien
versteht man ebenfalls die zahlreichen Messenger-Applikationen wie
WhatsApp und Signal, da sie zentrale Elemente der sozialen Medien bein-
halten. Dazu gehort, dass sich eine Person mit einer weiteren Person oder
auch mit vielen Menschen unterhalten beziehungsweise eigene Inhalte
transportieren kann und dies zeitlich synchron und asynchron erledigt.”

Die heutigen Plattformen sind in ihrer jetzigen Form nicht vom
Himmel gefallen, sondern haben vor dem Hintergrund des bereits erldu-
terten Datengeschéftsmodells tiber die Jahre hinweg ihr Erscheinungs-
bild stark verandert. Zentrales Hilfsmittel fiir die Gestaltung der sozialen
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Medien ist das sogenannte AB-Testen.® Es zielt darauf ab, neue Design-
elemente zu testen, denen die Nutzenden auf den Plattformen ausgesetzt
werden. Beispielsweise hat Facebook bereits nach der Griindung dariiber
nachgedacht, als zentrales Designelement die Personalisierung der Bot-
schaften im Newsfeed zu realisieren, um fiir die Nutzenden das Ziel ei-
ner New York Times of You zu erreichen.’

AB-Testen und seine Auswirkungen
auf das Nutzerverhalten

Die Logik hinter dem Konzept lautet, dass der Feed fiir viele Nutzer ein-
fach zu langweilig ist, wenn keine Personalisierung stattfindet. Die Nut-
zenden sehen in diesem Szenario einfach zu viele Botschaften, die sie
nicht interessieren, und verlassen die Plattformen. Durch das Studium
der digitalen Fufabdriicke der Nutzenden mithilfe von Kiinstlicher In-
telligenz kann den Nutzenden nun zumeist das gezeigt werden, was sie
besonders interessiert.

AB-Testen heifdt also in diesem Fall zusammengefasst, dass die
Industrie untersucht, wie sich eine Plattform-Variante A (mit Personali-
sierung) versus Plattform-Variante B (ohne Personalisierung) auf das
Nutzerverhalten auswirkt. Wenig iiberraschend wird Variante A zu mehr
Engagement auf der Plattform und lingeren Verweilzeiten als Variante B
fiihren, auch wenn das fiir unabhéngige Forschende von aufen schwer
zu messen ist. Die Schnittstellen zu den sozialen Medien sind aktuell
meist verschlossen (A Plcalypse).°

Beim AB-Testen werden also unterschiedliche Varianten der
sozialen Medien vergleichend getestet und dann gemessen, welche sich
besonders gut auf das Datengeschiaftsmodell auswirken. Die Design-
elemente, die damit erfolgreich getestet worden sind, gehdren mittler-
weile zum Standard auf den sozialen Medien und sind den meisten
Lesenden bekannt: Der Like-Button funktioniert ebenso als soziale
Belohnung, wie er Aufschluss {iber die Vorlieben der Nutzenden gibt,
durch das Endless Scrolling wurde das natiirliche Ende auf den Platt-
formen abgeschafft (es gibt immer noch mehr zu lesen oder zu sehen),
und die Lesebestitigung auf den Messenger-Kanélen entfaltet ihre Wir-
kung iiber sozialen Druck und ldsst schneller auf Antworten reagieren.!
Die Entwicklung der sozialen Medien iiber die Jahre hinweg kann somit
auch mit dem Begriff Persuasive Design beschrieben werden. Durch das
Design der sozialen Medien werden Menschen in Richtung der er-
wiinschten Verhaltensweisen der Industrie hinter den Plattformen und
den Werbekunden geschubst. Das ldsst sich auch liberzeugend an den
Push-Notifikationen illustrieren, die nach Eingang auf dem Smartphone
bei Menschen die Angst, etwas zu versdumen (Fear of Missing Out,
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FOMO), auslosen konnen. Manch einer denkt: Was reden die Leute on-
line iiber mich? Uber die provozierten negativen Emotionen werden die
Nutzenden zum Plattformcheck verleitet, um ihre negativen Emotionen
wieder loszuwerden.

Von TikTok bis LinkedIn:
Sind alle Plattformen gleich?

Wir sprechen gern von den sozialen Medien. Das ist insofern nicht unbe-
rechtigt, als dass die meisten Plattformen mit dem dargestellten Ge-
schiftsmodell arbeiten. Dieses entpuppt sich als grofdes Problem: Solan-
ge eine Industrie im Kern darauf abzielt, Onlinezeiten zu verldngern,
wird es keine ,,gesiinderen” Plattformen geben. Gegen die Vereinheit-
lichung des Begriffs ,soziale Medien® spricht das Ergebnis von For-
schungsarbeiten, die nachweisen, dass bestimmte Plattformen einen
stiarkeren Sog als andere Plattformen entfalten. So zeigte sich etwa im
direkten Vergleich der Plattformen WhatsApp, Instagram, Facebook und
Snapchat, dass die Nutzenden beispielsweise im Hinblick auf Instagram
iiber ausgeprigtere Suchttendenzen als auf Facebook berichteten.!? Eine
neuere Arbeit weist daraufhin, dass besonders TikTok einen starken Sog
entfalten kann.”® Dies ist meines Erachtens auch auf Unterschiede im
Plattformdesign zuriickzufiihren.

Was macht TikTok gerade fiir viele junge Menschen so attraktiv?
Dem Konzern ByteDance ist mit Tik Tok (und der chinesischen Schwester
Douyin) die Entwicklung einer Plattform gelungen, die scheinbar perfekt
zum Smartphonezeitalter passt. Kurzvideos, die keine lange Aufmerk-
samkeitsspanne verlangen, werden passenderweise im Hochformat fiir
das Smartphone produziert. Dies findet gepaart mit einer gut funktionie-
renden Recommendation Engine statt, die selbst neuen Nutzenden sehr
schnell Kurzvideos empfiehlt, die bei ihnen verfangen.

Vor dem Hintergrund der hier beschriebenen Mechanismen
stellt sich die Frage, wie soziale Medien designt und kiinftig bezahlt wer-
den sollten. Gerade im Hinblick auf das Design der sozialen Medien ist
es ein schmaler Grat, den Nutzenden einerseits attraktive und anwen-
dungsfreundliche Plattformen zu préisentieren (die Personalisierung der
Botschaften kann beispielsweise auch kognitiv entlasten) und die Men-
schen andererseits nicht zu sehr in den Bann zu ziehen. Gerade das
aktuelle Geschaftsmodell belohnt die Verbreitung von Desinformations-
kampagnen, da besonders emotional negativ getonte Botschaften auf-
fallend oft geteilt werden und Sichtbarkeit erfahren.'*

Viel intensiver muss neben den Regulierungsmafinahmen der
Europiischen Kommission fiir die sozialen Medien (gerade auch in
puncto ,,suchterzeugendes Design“®) inhaltlich iiber Alternativen der
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Bezahlung nachgedacht werden. So gibt es Uberlegungen zu einer
offentlich-rechtlichen Variante sozialer Medien, die jedoch das Design
betreffend vermutlich vollig anders aussehen wiirde als die aktuellen
Plattformen. Eine solche Plattform miisste vorzugsweise auf europai-
scher Ebene entwickelt und implementiert werden, um zu einem Schwer-
gewicht werden zu konnen. Nationale Alleinginge werden dagegen nicht
hilfreich sein.

Weiterhin sollte dariiber nachgedacht werden, ob die Kommu-
nikation {iber verschiedene Plattformen mit regulatorischer Unterstiit-
zung verbessert wird, damit man mit seinem sozialen Graphen (dem ei-
genen Personenverbund) auch plattformunabhingig in Kontakt bleiben
kann. Im Mobiltelefongeschift ist es beispielsweise problemlos moglich,
dass sich Kunden unterschiedlicher Anbieter gegenseitig anrufen kon-
nen. So wiirden diejenigen Nutzenden von ,,gestinderen Plattformen,
die aber vielleicht bezahlt werden miissen, immer noch mit allen Freun-
den und Bekannten auf anderen Plattformen in Kontakt bleiben konnen.
In einer Studie hielten wir deswegen fest, dass es an der Zeit ist, die sozia-
len Medien neu zu starten.'® Jenseits der ersten hier prasentierten Ideen
stellt sich aber weiterhin die Frage: Wie genau?

Zum Weiterlesen

Christian Montag: Kiinstliche Intelligenz. Wie uns die Psychologie hilft,
mit der neuen Herausforderung umzugehen, Springer Verlag, Berlin 2025.
Mehr unter www.christianmontag.de.

PoM 25/T¥, Nr. 592


http://www.christianmontag.de
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2772503022000159
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2772503022000159
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2772503022000159

	_Hlk195192588
	_Hlk195192921
	_Hlk195195542
	_Hlk204248728
	TikTok
	Tanzvideos im Kreuzfeuer
	Extremismus auf TikTok
	„Schwarmtaktik“
	Das Ende der Arglosigkeit
	In Vergnügungs- und Empörungsschleifen gefangen
	Hallo Algorithmus !
	Plattformregulierung und Meinungsfreiheit
	Digitale ­Kriminal­prävention
	Mehr als ein Hype
	Unkontrollierte algorithmische Macht
	Nicht hoffnungslos verloren
	Lost in Reels und Rage?
	Längere Halbwertzeiten
	Gar nicht so glücklich
	Ein bedrohliches „Wir“
	„Ein Mittel des Friedens und des Dialogs“
	1989/90: Freiheit für ganz Deutschland
	Goslar 1950
	Unruhiges 
Mare Baltikum
	„Living Instrument“

